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Die Geschichte von
Flos und Blankeflos
(wie sie sich von Herzen liebhatten und einander das Leben retteten, indem jeder für den anderen sterben wollte.)

Mittelalterliches Epos – nacherzählt von Karl Simrock in den Deutschen Volksbüchern.

Text von Dr. Angelika Gäch
Musik von Jürgen Meier
(März 1992)

Sprechrollen:

Ansager
Flos
Blankeflos
König
Königin
Wirtin
Fährmann
Zollmeister
Turmwächter
Sultan
Clarissa
Ein Gefolgsmann des Sultans


Stumme Rollen:

Gefangene Christin (Mutter der Blankeflos)
Lehrmeister
Hofgesinde/Kriegsvolk v. Spanien
Reisebegleiter von Flos
Hofstaat des Sultans
Kämmerling des Sultans

Eingang: (nur mit Musik = Eingangslied)

Ansager:
Hört von Flos und Blankeflos,

beider Liebe war so groß, 

füreinander sterben täten,

damit sich das Leben retten.

Wie sich alles zugetragen: 

Kampf und Leid in alten Tagen, 

hört uns zu und folgt zurück,

bis sich alles löst in Glück.



(Dann I. Eingangslied, gesungen und Bewegung = Aktion für Raubzug.)

I. Eingangslied:
1. Lang ist’s her, so wird berichtet,

    lebt in Spanien, Heide noch, 

    König Fenis; von ihm dichtet 
    dieses alte Epos hoch.

2. Einst zog er mit vielen Mannen

    übers Meer zur Christenheit,

    kämpfte, brannte, zog von dannen, 

    brachte vielen Pilgern Leid. 

3. Eine Gräfin auch gefangen,

    Pilgerin ins Heilge Land, 

    eine Christin, folgt mit Bangen

    Spaniens Königin zur Hand.
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König:
(kommt mit Getöse und Gefolge vom Raubzug gegen die Christen.)

Nach so vielen Kämpfen heiß

ist zu Ende unsre Reis.



(Der König beruhigt seine Völker und schickt sie seitwärts weg, er führt die gefangene Christenfrau zur Königin, die von der anderen Seite gekommen ist.)

König:
Bring mir die Christenfrau.



Königin:
Ja, die wünsch ich mir genau.



(Die Königin begrüßt die Christin herzlich und geht mit ihr auf ihre Seite zurück. Der König zieht mit dem Kriegsvolk ab. 
Danach kommen die Königin und die Christin wieder.)

Königin:
Sage, wie viel Wochen sind,

wann erwartest du dein Kind?

Christin:
(gibt Handzeichen)

Königin:
Grade zu derselben Zeit

ist es auch bei mir soweit.

(beide ab)

II. Geburtslied:
1. Als die Zeit erfüllet war

    Spaniens Königin gebar

    einen schönen Knaben groß, 

    „Blume“ nannte man ihn: Flos.

2. Und am selben Tag genau

    brachte auch die Christenfrau

    eine Tochter auf die Welt:

    Blankeflos – „die Blume hell“.

3. Groß die Freude, groß die Feste, 

    Spanien feierte aufs beste. 

    Nach den Kindern sah genau

    sorgsam stets die Christenfrau. 
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Alternative:
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Ansager:
So am Abend wie am Morgen 

liebend für die Kinder sorgen, 

tat die Christen immerdar, 

beide ihrem Herzen nah.



III. Kinderlied:
Kinder wachsen, Kinder werden 

immer größer hier auf Erden. 

Kinder, ja es ist zu sehn, 

ihr müsst nun zur Schule gehn.

(evtl. wiederholen)
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Ansager:
Bei dem Meister, Herrn Gaidon,

möcht der König, dass sein Sohn

schreiben, lesen, rechnen lerne. 

Was sagt Flos, das wüßt ich gerne.



(König kommt mit Lehrmeister, Flos und Blankeflos als etwa siebenjährige Kinder von der anderen Seite.)

König:
Höre Flos, bei Herrn Gaidon

sollst du lernen lieber Sohn. 



Flos:
(weint)
Blankeflos soll bei mir bleiben, 

ohne sie lern’ ich nicht schreiben.



König:
(widerwillig)

Ist ja gut, es soll geschehn. 



Flos:
(fasst Blankeflos an)

Gern wolln wir zur Schule gehen. 



(Kinder mit Schulmeister ab, Königin kommt.)

König:
Frau, ich töte Blankeflos, 

dass mein Sohn vergisst sie bloß.



Königin:
Tu ihr nichts, ich bitte dich, 

Flos verzweifelt sicherlich. 

(Beide denken nach)



Königin:
Schick Flos nach Montorio.



König:
Ja, das macht mich wieder froh.

(Beide ab)



IV. Trennungslied:
Der König versteht nicht, 

was Liebe besagt.

Doch Flos ist verzweifelt,

die Mutter verzagt.

Flos scheidet mit Schmerzen, 

wie Vater befahl,

doch Blankeflos im Herzen 

trägt er überall.
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Ansager:
König Fenis hat befohlen, 

Blankeflos, das Mädchen hold

weit hinweg nun abzuholen,

wird verkauft um reichlich Gold.

Übers Meer, durch Wüstensand

ward gebracht sie wider Willen, 

Babylon, in fernes Land, 

sehnt sich nur nach Flos im Stillen.

Babylon, der Sultan mächtig

hält gefangen Blankeflos

fest im Turme hoch und prächtig.

Wär sie in der Heimat bloß!

Dort indessen baut aus Steinen

man ein Denkmal groß und breit.

Flos soll’s sehen und soll meinen, 

Blankeflos gestorben sei.



(Flos kommt von Montorio zurück. König und Königin.)

Flos:
(begrüßt seine Eltern eilig):

Liebe Eltern, bin zurück. 

Wo ist Blankeflos, mein Glück?



König:
(weist auf das Denkmal)

Sieh das Denkmal dort aus Stein, 

soll für eine Tote sein. 



Flos:
(stürzt hin, fällt verzweifelt auf die Knie, bleibt so eine Weile, springt dann wieder auf, zieht einen feinen Goldgriffel aus der Tasche und hebt ihn hoch)

Diesen Griffel fein aus Gold

Gab mir Blankeflos, mein Hold.

Heut soll er mich zu ihr bringen, 

hör’ schon Todesglocken klingen.

(will sich erstechen.)



Königin:
(eilt hinzu und fällt Flos in den Arm)

Ach, halt ein, hör auf, mein Sohn, 

hör die ganze Wahrheit schon:

Blankeflos, sie ist nicht tot,

fern, verkauft, wer weiß denn wo.



Flos:
(besinnt sich, entschlossen)

Ist es so, dann will ich’s tun, 

will sie suchen ohne ruhn.

(zum König)

Vater, gebt mir Knechte, Geld, 

reise durch die ganze Welt. 



König:
(für sich)

Wäre Blankeflos doch hier!

(zu Flos)

Gerne geb ich alles dir.

(Der König winkt und Knechte mit Gepäck kommen.)



Königin:
Dieser goldne Ring mit Stein

soll dir Schutz und Hilfe sein.



Flos:
(nimmt den Ring)

Dank für alles, für mein Leben, 

und so lasst uns Abschied nehmen. 

Blankekflos, ich finde sie,

kehr zurück dann – oder nie.

(ab)



V. Reiselied:
Wir ziehen fort

an fremden Ort, 

doch niemand weiß, 

was bringt die Reis’

Bringt sie uns Not,

den frühen Tod,

bringt sie uns Glück, 

kehrn wir zurück.
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Ansager:
Abends in der Hafenstadt

Reisetag, ein Ende hat. 

Wie geht’s weiter, wer kann raten?

Welches Ziel zu weitren Taten?



(Flos und Knechte kommen und setzen sich in ein Wirtshaus. Die Wirtin bedient. Flos isst nichts, die Wirtin nimmt dies kopfschüttelnd wahr.)

Wirtin:
Traurig bist du sicher sehr.

Es ist eine Weile her, 

kam ein Mädchen, seufzte bloß,

und sie nannt’ sich Blankeflos.



Flos:
(springt auf)

Ach, nach ihr steht all mein Sinn. 

Wo ging Blankeflos denn hin?



Wirtin:
Hörte dieser Tage schon, 

mußt’ wohl gehn nach Babylon.



Flos:
(schenkt der Wirt etwas)

Dank euch, Wirtin, für dies Wort.

Knechte, kommt, wir wollen fort. 



(Alle ab)

Ansager:
Flos, er findet bald ein Schiff,

das sie trägt durch Meer und Riff.

In der Wüste riesig weit

quält sie Durst die ganze Zeit. 

Dann gelangen sie zum Fluss,

wo das Horn man blasen muss.



VI. Meerlied:
Wogen rauschen, Wogen ziehn,

uns in fremde Lande hin. 

Lasst uns neuen Klang erlauschen 

in dem Wogen, in dem Rauschen. 

Wogen rauschen, Wogen ziehn

uns in fremde Lande hin. 

Lasst uns standhaft sein im Leben, 

Gutes wird das Schicksal geben. 
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(Flos und seine Leute sind während des Meerliedes „auf See“ gewesen. Jetzt steigen sie pantomimisch an Land, helfen sich gegenseitig.)

Flos:
Hier, ihr Freunde, hier geht’s lang.



Begleiter:
(falls sie was sagen können und wollen)
Danke, Dank!



VII. Lied für die 
Wüstenwanderung:
1. Sand ohn’ End,

    niemand kennt

    Horizont:

    Ob er kommt?

2. Schein und Lug,

    nichts, das trug!

    Durst und Hitz

    schrecklich ist. 

3. Wüste tot, 

    große Not, 

    alles fällt, 

    nichts mehr hält. 
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Flos:
Hier, ihr Freunde, hier geht’s lang.



Flos:
Ach, ihr Freunde, seht ein Fluss:

Diese Wüste enden muss.

Blasen kräftig wir ins Horn:

Seh’ den Fährmann schon da vorn.



(Sie blasen in ein Horn, das an einem Baum hängt.)

Fährmann:
(kommt mit dem Ruder)

Kommt, ich bringe euch hinüber.

Wollt nach Babylon ihr rüber?



VIII. Fährlied:
Ja, Stoß um Stoß

wir fahren los,

mit Kraft es muss 

auf breitem Fluss.

Das Ufer dort

ist nicht weit fort. 

So geht’s voran, 

ist schon getan. 
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Fährmann:
(kommt mit dem Ruder)

Kommt, ich bringe euch hinüber.

Wollt nach Babylon ihr rüber?



Fährmann:
(zu Flos)

Freund, du ähnelst einer Maid, 

die ich fuhr vor kurzer Zeit. 



Flos:
(hält an sich)

Hast ’nen Freund du in der Stadt,

der uns Herberg gäb und Rat?



Fährmann:
Auf der Zollbrück steht ein Mann, 

dem man völlig trauen kann. 

Gib ihm diesen Ring von mir.
(Gibt Flos einen Ring.)



Flos:
Fährmann, Freund, ich danke dir.

Ansager:
Flos verzweifelt in der Stadt,

die Mauern, Türme, Festung hat.

Wie soll es gelingen bloß,

dort zu treffen Blankeflos?

Meisterzöllner Daries

rät als Freund dem Flos zur List:

Schachspiel, Gold bringt Treueschwur, 

der Wächter ist so von Natur.



(Flos und seine Begleitung treffen den Zollmeister.)

Flos:
Meister, diesen Ring als Pfand

gab der Fährmann mir am Land



Zollmeister:
(erfreut)

Fährmanns Ring! Du bist mein Gast,

und wenn du mal Sorgen hast, 

sag’s, vielleicht weiß ich ja Rat.



Flos:
Gut, wenn einen Freund man hat!



(Gehen quasi ins Haus, Zollmeister lädt ein, aber Flos will gehen.)

Flos:
Gern will ich die Stadt erst sehn.

Leute, wollt ihr mit mir gehn?



IV. Stadtlied:
Hohe Türme, dicke Mauern, 

die wohl Zeiten überdauern. 

Der Palast des Sultans groß, 

darin lebt nun Blankeflos.

Babylon steht fest und prächtig,

dieser Sultan ist so mächtig.

Ach, wer rät dem armen Flos, 

wie er findet Blankeflos?
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(Sie gehen zurück zum Haus des Zollmeisters. Flos setzt sich verzweifelt hin.)

Zollmeister:
Du hast Sorgen, sprich, lass sehn.



Flos:
Ach ich weiß nicht, wie soll’s gehen.

Lange reist’ ich, such bloß

meine liebste Blankeflos.



Zollmeister:
Lebt dort auf dem Turme fest (Flos wird aufmerksam)

und bewacht aufs allerbest.

Unser Sultan will sie frei’n

ach, ich denk, in nächster Zeit. 



Flos:
(seufzt)

Könnt ich einmal sie doch sehn!



Zollmeister:
(hat nachgedacht)

Halt, ich hab’s, so könnt es gehn.

(Zollmeister setzt fort)

Putz dich morgen prächtig raus, 

tu so bei dem Turme drauss, 

wollest du mit Band ihn messen. 

Und der Wächter unterdessen 

neugierig kommt er im Nu, 

dann erklärst du ihm dazu, 

wolltest solchen Turm zuhaus 

auch dir bauen; er sieht draus, 

dass du bist ein reicher Mann, 

bietet Schach zu spielen an. 

Dann lässt du ihn hoch gewinnen, 

Geldgier bringt ihn ganz von Sinnen.

Damit wirst du ihn betören, 

und er wird dir Treue schwören. 



Flos:
Freund, hab Dank, das will ich tun. 



Zollmeister:
Nach dem Tag nun lass uns ruhn.

(Beide ab)



Flos:
(mit Turmwächter; Flos setzt Geld ein)

Hundert Taler, das ist viel, 

wünsche uns ein gutes Spiel.



X. Schachspiellied:
(während Flos und der Turmwächter spielen)

Die Eröffnung: so fängt’s an,

Zug um Zug geht’s dann voran. 

Springer vor und dann die Bauern,

so kann es nicht lange dauern. 

Und die Dame gut geschützt, 

dass zum sichern Sieg sie nützt. 

Doch der König steht auf matt,

wer so spielt, verliert ja glatt. 
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Flos:
Glückwunsch, denn du hast gewonnen, 

alles Geld sollst du bekommen. (gibt es ihm)



Wächter:
(streicht das Geld ein)

Gut.



Flos:
Diesmal setzt ich doppelt ein, (tut es)

mag auch einmal Sieger sein. 



Wiederholung
Schachspiellied:


Flos:
(zeigt Freude)

Hab gewonnen, so ist’s gut.

(zum Wächter; der sich hängen lässt):

Schenk dir alles: fasse Mut!



(Wächter erfreut, streicht das Geld ein. Flos holt seinen Goldbecher hervor.)

Wächter:
(gierig auf Goldbecher starrend)

Goldner Becher: noch ein Spiel!

Ich setz’ tausend, das ist viel. 



Flos:
Nein, der Becher gold und licht, 

um den Becher spiel ich nicht. 

Wirst mein Freund du, kann ich denken, 

dir ihn einfach mal zu schenken. 



Wächter:
(erregt, springt auf und schwört)

Dafür schwör ich Treue dir,

bin dein Freund das glaube mir.



(Sie geben sich Freundschaft schließend die Hände. Flos schenkt dem Wächter den Goldbecher.)

Flos:
(vertraulich)

Bist mein Freund nun du geworden, 

sollst du teilen meine Sorgen.

(Hier im Turm bewacht genau, 

lebt des Sultans künftge Frau.)

Ach, wie treff’ ich einmal bloß

meine liebste Blankeflos!



Wächter:
(erregt, schlägt sich an den Kopf)

Ich gehöre zu den Toren,

hätt’ ich niemals dir geschworen!

(geht grübelnd auf und ab und hat dann einen Einfall)

Wart ich schick’ ihr Blumen im Mai, 

du im Korb versteckt dabei. 



Flos:
(bedankt sich)

Dieser Plan ist wirklich gut.

Liebster Freund, ich bin auf der Hut. 

(beide ab)



Ansager:
Wie geplant, so wird’s getan.

Flos im Blumenkorb langt an. 

Hoch im Turm im Jungfraun-Zimmer,

sehnt nach Blankeflos sich immer. 

Durch Verwechslung erst gerät 

er an Claris, die Freundin stet,

trifft dann Blankeflos am Ort,

stumm vor Freude fällt kein Wort.

Unbeschreiblich ist ihr Glück,

Flos hat Blankeflos zurück. 

Wird im Turm man ihn entdecken?

Daran denke ich mit Schrecken.



XI. Blumenkorblied:
(Zwei Träger gehen mit dem Korb, in dem Flos sitzt im Kreis oder hin und her quasi viele Treppen hoch.

Diese Blumen also zart, 

diese Blumen lasten hart.

Gern wüßt ich, woran es liegt,

dass der Korb so schwer heut’ wiegt.

Trugen doch an andern Tagen 

Blumen zart, die leichter lagen. 

Wahrlich dieses Jahr im Mai

schwere Blumen sind dabei. 
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(Eventuell können die Wächter jetzt den Korb absetzen, sich kurz ausruhen, versuchen, in den Korb hinein zu gucken und dann weitergehen, während das Lied wiederholt wird.) 

Träger:
(setzen Blumenkorb ab)

Halt. Hier. Gott sein Dank. (oder ähnliches)



(Träger gehen ab. Clarissa kommt und nimmt eine Blume aus dem Korb. Flos springt heraus, Clarissa erschickt und ruft)

Clarissa:
Ach, was ist das? Ach, o Schreck!

fremder Mann - 

(Flos bückt sich wieder in den Korb)

- ist wieder weg.

Jungfrauen kommen gelaufen, Clarissa hat sich wider gefangen)

Clarissa:
(lachend zu den Jungfrauen)

Eine Wespe saß im Strauß.

Ist schon gut. Geht wieder raus!

(Jungfrauen ab)

Clarissa:
Woher kam der Mann denn bloß?

O, ich hole Blankeflos.



(Clarissa geht hinaus und trifft dort Blankeflos.)

Clarissa:
Komm doch Freundin, du musst sehn

einen Korb voll Blumen schön. 



(Beide gehen zurück in die Nähe des Korbes.)

Blankeflos:
Ach Clarissa, Freundin mein,

könnte Flos doch bei mir sein!



Flos springt aus dem Korb. Er und Blankeflos sind vor Freude so überrascht, dass sie zunächst stumm stehen bleiben.)

Flos:
Lieb, o Lieb, was trug ich Leid, 

das war eine schwere Zeit.



Blankeflos:
Seit ich dich nicht mehr gesehen,

wollt vor Kummer ich vergehen.



(Flos und Blankeflos umarmen sich und gehen etwas zur Seite.)

Clarissa:
Müssen gut den Flos verstecken,

keiner soll ihn hier entdecken.



XII. Lied der Liebenden:
(während man Flos und Blankeflos auf der Seite sitzen sieht, wie sie miteinander reden.)

So fröhlich und glücklich 

beisammen zu sein, 

was gäbe es Schönres, 

o Liebste mein.

Sie aßen und tranken 

und waren so froh,

vergessen der Kummer:

ach, bliebe es so!

Sie lachten, erzählten 

den Tag und die Nacht, 

doch bald ward die Freude 

zunichte gemacht.
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Clarissa:
(kommt eilig und ruft Blankeflos zu)

Blankeflos, das Handtuch, lauf, 

unser Sultan wartet drauf. 



(Clarissa eilig ab. Blankeflos rührt sich nicht, sie schläft. Man sieht den Sultan bei der Morgentoilette. Clarissa kommt mit einem Wassergefäß eilig dazu.)

Sultan:
Wo ist Blankeflos, die Schöne,

sie, nach der ich doch mich sehne?



Clarissa:
Herr, sie schläft, denn spät zur Nacht

betet sie für dich und wacht. 



Sultan:
Das gefällt mir und ist gut, 

wenn mein künftges Weib das tut.



Ansager:
(während Sultan und Kämmerling auf der Szene bleiben.)

Nach Erzählen und nach Lachen 

fällt es schwer, früh aufzuwachen. 

Noch einmal zu später Schlummer

bringt den Liebenden jetzt Kummer.



Clarissa:
(läuft eilig bei Blankeflos vorbei)

Blankeflos, komm höchste Zeit,

komm zum Sultan, sei bereit!



(Morgentoilette des Sultans wie oben. Clarissa kommt eilig.)

Sultan:
Wo ist Blankeflos, die Schöne, 

sie, nach der ich doch mich sehne?



Clarissa:
Herr, ich rief vor einer Weile,

Blankeflos sprach: Ja, ich eile.



Sultan:
(zum Kämmerling)

Schau, wo Blankeflos verblieb,

sie, die mir von Herzen lieb.



(Kämmerling geht, guckt, kommt zurück und flüstert mit dem Sultan.)

Sultan:
Claris, sagst du schläft bei ihr.

Nein, du lügst, denn die steht hier. 

(zornig)

Gib mein Schwert mir, ich will’s sehn, 

und will selbst zu Blankeflos gehn.



XIII. Sultans-Zorn-Lied:
Der Sultan betrogen,

hier wurde gelogen, 

der Sultan in Wut,

was Schreckliches tut. 

Gefahr für das Leben 

ist jetzo gegeben, 

wo Leidenschaft tobt,

die Zukunft bedroht. 
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Ansager:
Wütend geht der Sultan los, 

glaubt Betrug bei Blankeflos, 

meint, ein Mann hätt’ ihn betrogen, 

hat das Schwert bereits gezogen. 

Auf der Stelle sie erschlagen 

Will er, ohne nur zu fragen, 

wer es ist und was er tat. 

Beide flehen sie um Gnad. 

Jeder für den andern sterben 

wollen Flos und Blankeflos.

Mitleid regt die Herzen jedes, 

der dies sieht und höret bloß.



Sultan:
(ist losgelaufen und steht mit erhobenem Schwert vor den schlafenden Flos und Blankeflos. Kämmerling und anderes Gefolge sind ebenfalls da oder kommen nach und nach)

Stirb, Elender, hier im Turm!

Wie kamst du hierher, du Wurm!



(Flos und Blankeflos werden erschreckt wach und fallen dem Sultan zu Füssen.)

Flos:
Gnade, Herr! Sieh auf uns beide,

die sich lieben bis zum Leide,

von Geburt beisammen immer. 

Gnade, Herr! Ein Hoffnungsschimmer!



Sultan:
Nein! Ihr sterbt sofort hier eben!



Flos:
(bietet ihren Hals dem Schwert dar)

Ja, ich wohl! Doch lass sie leben)

(Er deutet auf Blankeflos)



Blankeflos:
(bietet ihren Hals dem Schwert dar)

Nein, ich sterbe, schonet Flos!

Ich bin Kind der Dienstmagd bloß.



Flos:
(wie oben)

Herr, nehmt mich, lasst Blankeflos frei!



Sultan:
(schon etwas weniger wütend)

Beide sterbt ihr einerlei!



Einer vom Gefolge:
Herr, habt Mitleid, lasst das Quälen,

mögen lieber sie erzählen. 



XIV. Mitleid-Gnade-Lied:
Herr, hat Mitleid, lasst das Quälen,

mögen lieber sie erzählen 

ihres Lebens frühern Gang, 

wie Flos in den Turm gelangt. 

Herr, habt Mitleid, seht auf beide

Liebende in großem Leide, 

wie durch Kummer und Gefahr

stetig ihre Treue war.

Herr, habt Mitleid, neues Leben 

Möge Eure Gnade geben. 

Herr, zum Glücke Euch und ihnen,

die in Freude Euch dann dienen. 
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Sultan:
(besänftigt und neu entschlossen)

Gut, so lass ich Gnade walten, 

neues Schicksal zu gestalten. 

Claris, reich mir deine Hand,

du wirst Königin im Land. 

Flos erhalte Blankeflos: 

Feiern Doppelhochzeit groß!



XV. Hochzeits- und Schlusslied:
Nach Meerfahrt und Wüste,

nach Mauern und Turm.

Nach Hitze und Kälte, 

nach Stille und Sturm.

Lasst Hochzeit uns halten, 

die Leidenschaft schweigt,

das Glück lieget offen 

für alle bereit. 
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